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Anmerkungen ZU Werk des Fiılmregisseurs Ul1Ss Bunuel (1900—1983)

Einerseıts faszınılert, andererseıts skeptisch un nachdenklich-zögernd betreten
WIr iın diesen Oonaten Nutzungsraume VO besonderer Relevanz tür künftiges
Zusammenleben, 7zumındest für unsere westeuropäıschen Breıten: Die audiovisu-
ellen Medien 1etern Angebote un: Perspektiven, die zumındest ın quantıtatıver
Hınsıcht den beruflichen W1e€e auch priıvaten Alltag dieser Gesellschaft nachdrück-
iıch verändern können. Was iınsbesondere unterhaltenden, also freizeıt-orien-
Jerten Filmangeboten herandrängt, hat sıch 1n den vErgansCHNCH 7wel Jahren auf
dem Video-Sektor besonders greifbar un 1n den möglichen Konsequenzen für
etliche Zusammenhange auch bedrückend feststellen lassen. er Viıdeo-Markt, diıe
Angebote der vorhandenen un der sıch etablierenden Fernsehsender sınd
anderem außerordentlich stark Unterhaltungsware interessıiert, die sS1e ach w1e
VOI, nunmehr zunehmend, Aaus dem Kınofilmbereich abruten. 1)a das Filmangebot
nıcht ber unbegrenzte Reservoıre qualitatiıv relevanten Werken verfügt,
drängen schon .Jetzt ımmer mehr miıttelmäßige bıs dürftige Produkte 1ın die
Programme.

uch auf die Produktion wırd dieser Nachfrageboom verständlicherweiıse
Auswirkungen haben; enn der und ambitioniıerte, anspruchsvolle und
sorgfäaltigst hergestellte Fılm wobe!l dıe geNaANNLEN Attrıbute jedoch nıcht
SYHNONYM verstanden werden dürten ann nıcht dem Mengenbedarf gerecht
werden un wırd daher wWwenn nıcht seltener, doch 1ın Konkurrenz MmMiıt anderen
„schnellen“ und billıgen Filmen hergestellt werden. er Kınotilm als „Wegwerft-
ware“; bestimmt schnell wechselndem, unaufwendigem Amüuüsement eınes autf
Ablenkung bedachten Publikums, dessen Ansprüche durch die nıvellierte Massen-
WAarce, nach gangıgen dramaturgischen Strickmustern (die Fernsehserıie als Patın)
gefertigt, immer nıedriger angesetzt werden dıe reale Vısıon der Medien-
pessimısten respektive der Film- un Fernsehskeptiker.

Vor diesem Hintergrund werden sıch diejenıgen zunehmend solıdarısıeren
mussen, die Fılm als eiıner kulturellen Ausdruckstorm von Rang, VO künstleri-
scher Qualität interessiert sind Solche Solidarısierung wırd 1ın verschiedensten
Formen der Archivierung, Konservierung, Demonstratıon, kritischen Bılanzıe-
rung un! kreatıven Inspirierung VO wichtigen Kınotilmen ıhren Ausdruck finden
können und mussen. Und da dıe Werke NUur schwer losgelöst VO  j ıhren Autoren
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vorstellbar sınd, wırd sıch publizistisches, wissenschaftliches un paädagogisches
Interesse insbesondere auf die großen Filmregisseure un: aut dıe anderen Vertreter
der kreativ-technıschen Komponenten des vielseiıtigen Konstrukts Fılm richten
mussen.

Angesichts dieser allgemeınen filmkulturellen Zusammenhänge erscheint dıe
Tatsache des 'Todes eınes der gahnz großen Regisseure des Kiınotilms iın eıner
zusätzliıchen Beleuchtung, die auch VO der Emphase erklärt, mıt welcher
dieses 'Todes publizistisch gedacht wurde. Dıie Nachrufte autf uUuls Bunuel ach
dessen Tod Julı des vergansCchHNCh Jahres sınd eın Ausweıs der epochalen
Bedeutung des Spanıers tur die Filmgeschichte generell. „Der letzte wahre
Olympıer der Filmgeschichte“ wurde SE geNaNNT, miıt dem „eın großes Kapıtel
europäischer Kinogeschichte Ende gegangen” sel. Die Epitheta seiınem
Schaffen entsprechen diesem Nimbus: „Mephıisto des Fılms“, „Ketzer und Re-
bell‘ „Damon des Surrealısmus“, „rebellischer Individualist“, „Irommer Anar-
Chist-, „Don Quixote des Fılms“, „Magıer des Widerspruchs“. Vergleichsebenen
un Vielseitigkeit des künstlerischen Schaffens Bunuels entsprechen sıch Der
hymnische Ton,; dıe huldıgende Komponente resultieren aber auch A4US der
Erfahrung die abgeschlossenen Lebensläute etlicher Großer der Filmgeschichte
iın den verganschcCh zehn Jahren: Die Junge Kunst Fılm, herausgemendelt aus den
anfänglıchen zırzensischen Bereichen populärer Massenunterhaltung, die als ambi-
tionıerter kultureller Ausdruck erst seıt den zwanzıger Jahren des Jahrhunderts
greifbar wiırd, findet durch den Tod der eıster der vierzıger bıs sıebziger Jahre
ıhre augentfälligste /Zäsur. Namen w1e€e Chaplın, Renoır, Carne, Vısconti, Ford und
1U auch Bunuel markıeren dıesen Abschnıitt Autoren w1e diese haben die
Fiılmkunst Je nationalem, ınsbesondere aber auch internatiıonalem
Aspekt bereichert, fortentwickelt, inspırıert. Das bezieht sıch WI1e be] allen
Gattungen der Kunst sowohl auf dıe orm WwW1e auf die Inhalte. uch Bunuels
Leistung wurde un wırd dieser doppelten Perspektive gewürdigt.

Surrealısmus

Dreı verschiedene Ebenen 1m Schatten Bunuels lohnen besondere Beobachtung:
die surrealistische, die sozialkrıtische und die der Auseinandersetzung miı1t hrı-
tentum un Reliıgion (Ulrich Gregor). Unter den genannten Gesichtspunkten siınd
alle spezifischen Merkmale des Bunuelschen Filmschaffens subsumıierbar. Er-
staunlich ist, da{f ormale Experimente, „Innovatiıonen“, letztlich hınter dem
außergewöhnlichen Stoffinteresse zurücktreten. Tricktechnisch etwa hat Bunuel
n1€e besonders Aufftfalliges der ZEeNUTZL. Er arbeıtete VO Anfang mıt
verhältnismäfßiıg konservatıven Techniken. Auffälligkeıit und Interesse seınem
Schaffen bewirkten vom Begınn die Inhalte seıner Bılder un deren Kombinato-
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rik Nıcht ıh etwa seiıne Bekanntschaft mıt dem ınternatiıonalen Kreıs der
Parıser Surrealisten 1n den spaten zwanzıger Jahren surrealıistischen Filmkolla-
SCmH Vielmehr fand se1ın schockierender Erstling „Eın andalusischer Hund“
(1928) die Gnade der Surrealisten-Runde, die ıh aufgrund seıines Fılms 1n ıhren
Cercle aufnahm. „Wır schon Surrealısten, bevor I11all unNns etikettierte“
(Bunuel)*. Die traumhaften un alptraumhaften Sequenzen des mıt
alı konzıpierten Films ach dem Geschmack der Surrealısten: s$1e wollten
nıcht eıne 606 Kunstdoktrin kreieren, sondern mMIıt Hılte des Skandals gesell-
schaftliche Verkrustungen In seınen erst 19872 veröffentlichten Erinne-
rungech „Mon dernıer soupır”, der außerordentlich kurzweilıig-amüsanten un
gleichzeıt1ig profunden Bılanz seınes Lebens, weıst Bunuel selbst auf das eher
existentielle Interesse der Surrealısten hın „Das eigentliche Ziel des Surrealiısmus
WAar nıcht, eıne literarısche ewegung 1Ns Leben rufen, auch keine CHE Malereı,
nıcht eiınmal eıne Cu«c Philosophie, sondern die Gesellschaft hochgehen lassen,
das Leben andern

Dıies sollte natürlich mıt den Miıtteln der Kunst, nıcht mıiıt Faust der Wafte
erreicht werden. Und lag der VO der „rechten“ Presse ach seıner Uraufführung
930 inszenıerte Skandal „Das goldene Zeıtalter“, den 7zweıten Fılm Bunuels,
auch voll aut der beabsıichtigten Lıinıe, dıe etablierten soz1ıalen Instıtutionen WwW1e
Natıon, Famılie und Kırche attackıeren. Bunuel benutztez eıne auSgCSPIO-
chene „amour-fou“-Geschichte. Mıt seınem drıtten, 1U wieder kurzen Fılm A
Hurdes“ eiınem ausnahmsweıse dokumentarıschen Werk, erreichte Bunuel
dann schon, da{ß seın VermöOgen, die Augen benutzen un die Wirklichkeıit
beobachten, ver-rücktere Ergebnisse und sur-realere Wirkungen als alle tiktionale
Bemühung seıner beiden ersten Filme bedingte: Die Zeichnung der trostlosen
Wıirklichkeit der hungernden und verelendeten Bevölkerung der Region 1
Sudwesten Salamancas 1St als soz1ıale Anklage gegenüber den staatlichen Verant-
wortlichen und auch gegenüber der Kırche, die sıch der Sınndeutung VO Leben
verpflichtet weılß, eıne heftige Attacke, weıl der Fiılm 11UTI och insotern menschli-
ches Leben wahrnımmt, als dessen einz1ıge LOösung und Erlösung 1im allseits
herbeigesehnten Tod gesehen wıird

Sozialkrıtik

In den reı ersten Fılmen schon werden alle Grundelemente Bunuelschen
Interesses, die surreale Revolte, dıe damıt ezweckte soz1ıale Kritik un: die dabei
für das Spanıen seıner individuellen un: soz1alen Herkunft AaUus den rel ersten

Jahrzehnten dieses Jahrhunderts mögliche spezifische Auseinandersetzung mıt der
christlichen Religion und insbesondere mıt der katholischen Kirche angesprochen.
Die drei Komponenten spielten bıs seınen etzten Filmen „Der diskrete Charme
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der Bourgeoisıe“ (1972); Das Gespenst der Freiheıit“ und „Dıieses obskure
Obyjekt der Begierde“ (1977) durchgehend eıne mehr der mınder starke Rolle,
wobe!ı dıe ormale und inhaltliche Dımensıon surrealer Biıld- und Vorstellungs-
schocks, erzählt iın aSsOz1atıver Manıer und nıcht autzulösen 1ın rationaler Analyse,
7zwischenzeıtlich zurücktrat, iın den Spätwerken Reıiz entwickeln.

Soz1al- und Religionskritik dagegen blieben auch weıterhın in den meısten der 26
Filme 7zwıschen der 'TIrıas der trühen Jahre un den eNaANNLEN Spätwerken
wenı1gstens iın Elementen erinnert, wenln s$1e nıcht VO omınantem Interesse

So klagt Bunuel Staat un Gesellschaft radıkal mıiıt seiıner intensıven
Miılieuschilderung heruntergekommener Jugendlicher 1ın den Slums VO  a} Mexı1co
Cıty „LOos Olviıdados“ (Die Vergessenen) (1950) eın seiınerzeıt auch 1n der
Bundesrepublık heftig diskutierter Fılm, beschreibt den Teutelskreıis VO Ärmut,;
Unbildung, unger un Kriminalıtäat, deren Schrecken gerade be1 Kındern und
Jugendlichen besonders heftige Wirkungen zeıtigen. „Der Flu{ß des Todes“ (1954)
erziählt VO den generationenlangen Blutfehden Famılien eines mexıikanı-
schen Dortes: eın Junger Ärzt, selbst Aaus dem Ort stammend, sıeht sıch mı1ıt diesen
rituell anmutenden, ehrenkodex-orientierten Serienmorden hıltlos konfrontiert:
Die Tradıtion, selbst dıiejenıge des Mordens, 1St stärker. In „Der Tod in diesem
Garten“ der „Der Würgeengel“ werden zufällıg zustande gekom-
MENEG Gruppilerungen VO Menschen, dıie eınen Querschnıitt durch die diversen
Schichten der Gesellschaft darstellen, als Vorwand benutzt, Verhaltensverkru-
StuNgCNH, Seelenharnische, Beziehungsrituale aufzubrechen un!: ach der humanen
Grundstruktur torschen, die überlagert wurde durch Vorurteıl, Dünkel,
Tochmut, Habgıer, Ehrgeız un! andere Fehltormen. „Tagebuch eıner Kammer-
zote  C (1963/64) taltet eınen Katalog dekadenter Verhaltensmuster un pervertier-
ter Erotik auseinander, dargestellt Menschen irgendwo ın der Provınz. Bürgerlı-
che Moral wırd attackıiert als Scheinmoral,; eın Vorgang, der Bunuel mMıt anderen
großen Moralısten der Kunst des 7C) Jahrhunderts etwa mıt arl Kraus oder
George (srosz verbindet.

Und erwundert C6 auch nıcht, da{fß des Moralısten Bunuel Dauerthema alle
Formen erotischer Beziehungen sınd An ıhnen ınteressıiert insbesondere die
apokryphe Erscheinungsform, die verdrängte Perversion, die ummäntelte angebli-
che Wohlanständigkeıt. In witzig-sarkastischer orm un: Verwendung
Freudscher nstrumentarıen der Traumdeutung führt „Das verbrecherische Leben
des Archibaldo de 1a Cruz  D (1955) dıe verwandtschaftliche Beziehung VOI)L

Liebesakt und Tod eın Grundmotiv Bunuelscher Weltanschauung anhand eıner
neurotischen Männerstudie VOVN. „Belle de Jour  ba (1966/67 durch das
Schicksal eıner wohlanständıgen, glücklich verheıirateten Angehörıigen der oberen
Mittelschicht, die anONYyIM dem Gewerbe eıner Freizeit-Prostituuierten nachgeht.
Und A Pristana” (1969/70) berührt durch die Kälte, mıiıt der männliches Sexualver-
langen durch weıbliche Verachtung und Demütigung beantwortet wırd Moral und
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Gefühl sınd Atavısmen. In seiınen dreı etzten Filmen oreift Bunuel auf solche
Konstellationen un Betfunde zurück, ındem sS1e eın Anflug VO Versöhnlich-
keit? mıiıt surrealen Elementen mischt un 1n lakonısch-witziger Manıer
Tableaus 7zubereıtet.

Bunuel den Fatalısmen seıiner Fiılm gewordenen Betrachtungen der CGattung
Mensch eınerseıts den Optimısmus seıner früheren Jahre ‚Heute stehtDer indiskrete Charme beißender Geschichten  Gefühl sind Atavismen. In seinen drei letzten Filmen greift Bunuel auf solche  Konstellationen und Befunde zurück, indem er sie — ein Anflug von Versöhnlich-  keit? — mit surrealen Elementen mischt und in lakonisch-witziger Manier zu  Tableaus zubereitet.  Bunuel setzt den Fatalismen seiner Film gewordenen Betrachtungen der Gattu  ng  Mensch einerseits den Optimismus seiner früheren Jahre entgegen: „Heute steht es  ... mit der Liebe wie mit dem Glauben an Gott. Sie scheint zu verschwinden,  jedenfalls in bestimmten Gesellschaftsschichten. Man betrachtet sie gern als ein  historisches Phänomen, als eine kulturelle Illusion. Man studiert sie, man analy-  siert sie, und wenn möglich, heilt man sie. Ich protestiere. Wir waren nicht Opfer  einer Illusion. Auch wenn es manchem schwerfällt, es zu glauben: Wir haben  wirklich geliebt.“ Andererseits resümiert er am Ende seines Lebens mit schwarzem  Pessimismus: „Mir kommt es jedoch so vor, als führe das ganze Jahrhundert ins  Elend. Das Böse hat den alten, großen Kampf gewonnen. Die Kräfte der  Zerstörung und des Zerfalls haben gesiegt. Der menschliche Geist ist nicht im  geringsten zur Klarheit hin fortgeschritten. Eher hat er sich zurückentwickelt.  Erschöpfung, Furcht und Verfall ringsum. Woher sollen Güte und Intelligenz uns  ?“3  geschenkt werden, die uns eines Tages retten könnten  In solchen bekenntnishaften Widersprüchen schlägt sich die Trauer nieder über  die letztendliche Feststellung, daß diese Welt eben nicht einen Idealzustand  darstellt. „Ich bin der Meinung, daß ein Film, außer daß er der Unterhaltung dient,  immer die Idee vertreten und indirekt vermitteln muß, daß wir in einer brutalen,  scheinheiligen, ungerechten Welt leben. Und gerade das tut der Film höchst selten.  Ich sage nicht, daß er diese Gedanken predigen oder als These vertreten soll. Aber  mit seinen Situationen und Bildern soll der Film dem Zuschauer einen solchen  Eindruck mitgeben, daß er sich beim Verlassen des Kinos sagen muß, daß wir nicht  in der besten aller möglichen Welten leben.“* Auch drückt sich Sehnsucht aus nach  der Alternative zu den aus gesellschaftlichen Beobachtungen und eigenem biogra-  phischen Erleben resultierenden Enttäuschungen. „Die surrealistische Bewegung  war nicht darauf aus, ruhmreich in die Literatur- und Kunstgeschichte einzugehen.  Ihr Hauptziel, ihr unabweislicher und zugleich unrealisierbarer Wunsch war, die  Welt zu verwandeln und.das Leben zu ändern. Was diesen Punkt betrifft, den  entscheidenden, so braucht man sich nur kurz umzuschauen, um unser Scheitern  zu erkennen.  &5  Auseinandersetzung mit Christentum und Religion  Spätestens angesichts des Verdachts Bufuels, unsere Welt sei auf dem besten  Wege in die Katastrophe, werden Hinweise auf die religiösen Elemente in seinen  Filmen und auf die diversen einschlägigen Auskünfte in Interviews fällig. Verträgt  185miıt der Liebe WI1e mMuiıt dem Glauben (Sött Sıe scheınt verschwinden,
jedenftalls iın estimmten Gesellschaftsschichten. Man betrachtet S1e gEIN als eın
historisches Phänomen, als eıne kulturelle Ilusion. Man studiert S1e, INnan analy-
sıert s1e, un WenNnNn möglıch, heilt INa  za S1e. Ich protestıiere. Wır nıcht Opfter
eıiner Ilusıion. uch Wenn CS manchem schwerfällt, CS glauben: Wır haben
wirklıch geliebt.“ Andererseıts resumıert (T Ende se1ınes Lebens mıt schwarzem
Pessimısmus: „Mır kommt CS jedoch VOTI, als tühre das Jahrhundert 1Ns
FElend Das OSse hat den alten, großen Kampf Die Kräfte der
Zerstörung un: des Zerftalls haben gesiegt. Der menschliche Geıist 1St nıcht 1m
geringsten 7ACHe Klarheıt hın fortgeschrıitten. Eher hat T: sıch zurückentwickelt.
Erschöpfung, Furcht und Vertall rıngsum. Woher sollen (3uüfe und Intelliıgenz uns

?“3geschenkt werden, die uns eınes Tages FeLLeEN könnten
In solchen bekenntnishaften Widersprüchen schlägt sıch dıe Irauer nıeder ber

die letztendliche Feststellung, da{fß diese Welt eben nicht eınen Idealzustand
darstellt. „Ich bın der Meınung, da{ß eın Film, außer da{fß der Unterhaltung dient,
immer die Idee vertireten und indirekt vermuıiıtteln mudfßß, da{fß WIr 1ın eıner brutalen,
scheinheıilıgen, ungerechten Welt leben Und gerade das Lut der Film höchst selten.
Ich Sapc nıcht, da{fß diese Gedanken predigen oder als These vertreten soll ber
miıt seınen Sıtuationen und Bıldern soll der Fiılm dem Zuschauer eınen solchen
Eindruck mıtgeben, da{ß 1: sıch beım Verlassen des Kınos mu(fß, da{fß WIr nıcht
In der besten aller möglichen Welten leben  CC uch drückt sıch Sehnsucht Aaus ach
der Alternative den AUS gesellschaftlichen Beobachtungen und eigenem biogra-
phıschen Erleben resultierenden Enttäuschungen. „Die surrealistische ewegung
War nıcht daraut aUuUs, ruhmreich 1n die Lıteratur- un: Kunstgeschichte einzugehen.
Ihr Hauptzıel, ıhr unabweısliıcher und zugleich unrealisıerbarer Wunsch Wal, die
Welt verwandeln und das Leben 1ndern. Was diesen Punkt betrifft, den
entscheıdenden, braucht 11L1Aall sıch NUuUr urz umzuschauen, Scheitern

erkennen. c 5

Auseinandersetzung mıt Chrıstentum und Religion

Spätestens angesichts des Verdachts Bunuels, uUunNnseI«c Welt se1l autf dem besten
Wege 1n die Katastrophe, werden Hınweıse auf die relıg1ösen Elemente ın seınen
Filmen und aut dıe diversen einschlägıigen Auskünfte 1n nterviews tallıg. Vertragt
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6S sıch, da{fß andauerndes Scheitern seıner Fıguren vorgestellt wırd un da{fß immer
wıeder relig1öse Themen angeschnitten werden? Müdißte nıcht Religion, mußlte
nıcht die katholische Kırche Perspektiven der Hoffnung eröffnen? Gerade die

relıg1öser Fragestellung antretenden Gestalten der Filme Bunuels erscheinen
1m offenkundıgen Scheitern eıner gläubigen Fxıstenzweise als dıe Potenzierun-
CN der defätistischen Wirklichkeitsperspektive des Regıisseurs. Die oroßen, VO

relig1öser Fragestellung inspırıerten Fiılme, die 1m Schaffen Bunuels eınen hervorra-
genden Rang einnehmen, sınd WwW1e€e die meısten anderen erwähnten Fiılme Zeugnisse
exıstentiellen Scheıterns.

„Nazarın“ (  ) erzählt die Geschichte des Jungen Priesters Don Nazarın,
der ın der Konsequenz seınes Glaubens eınen Pilgerweg der Solıdarısıerung mıiıt den
AÄrmen, Unterdrückten, Entrechteten betritt, der eın Weg der permanenten
Demütigungen wırd, weıl azarın VO den Armen nıcht als Priester, sondern
lediglich als Mann, VO  3 der kırchlichen Obrigkeıt nıcht als Vertreter des Evange-
lıums, sondern als unbotmäßıiger Sonderlıng angesehen wırd Er stittet mıt seınem
Werk der Nächstenliebe unwillkürlich Verwiırrung, verursacht Agegressionen,
Verdächtigungen, bıs E Ende habıtuell bereit ISt, zunächst eiınmal sıch selbst
der vorzugsweıse ımmanenten Liebestat seıner Nächsten öffnen. Don azarın
wırkt als eın anderer Jesus VO Nazareth (der Namensanklang 1St nıcht zufällig), eın
Tor iın Chrıistus, der die Heuchelei, die 1mM Namen der Religion praktizıert wird,
anprangert. SA E iın der Solidarisierung mıt den Unterdrückten, Armen, Entrechte-
ten scheint die TIranszendenz auf, nıcht aber in den Jenseıtsverweısen, 1ın der orm
der ftrommen Tröstungen. TIrost soll schon hıenıeden werden. Unter der Perspekti-

der tröstenden Verweıskraft aut die ausgleichende Gerechtigkeit des ewıgen
Lebens 1St azarın gänzlıch gescheıtert. Die mMmMAaNeENZ hat ıh völlıg absorbiert.

Das ohl berüchtigtste Scheıitern eıner strahlend angetretenen Gestalt, die sıch
schon aut Erden den asketischen Übungen der christlichen Heilsverheißung
verschreıiben wollte un annn jJäammerlich und demütigend eın gehöhntes Daseın
frısten mufß, schildert „Vırıdıana“ (1261) Das Junge Mädchen, das Ordenstrau
werden wollte, wırd Objekt der Nachstellungen ihres Onkels, verzichtet daraufhin
auf den geistliıchen Beruft, sıch der Armenpflege 7zuzuwenden. och die Armen
mıßbrauchen S1e ebentfalls. Am Ende trıtt Viriıdiana ın die Anonymıtät und
TIrıyıalıtät der ethischen Indıtterenz (ıhr Vetter Jorge) zurück.

Der Fragment gebliebene Fılm „Sımon 1n der Wuste“ (1965) lıronısıert die
asketischen Praktiken der ırdıschen Weltentrückung durch eınen geradezu IT-
ıch wırkenden Säulenehrgeız des wundertätigen Stylıten Sımon. Diıeser findet
seıne Posıtiıon aut der Säule mitnıchten erhebend, sondern unbequem; seıne
Wundertaten werden Schmähungen dessen, 1ın dessen Namen S1€e geschehen:
vordem abgeschlagene Hände eınes Bauern werden unmıttelbar ach der Heilung
und übergangslos Zu Schlagen der Tochter gebraucht. Heılıgenverehrung wiırd
demaskıert, entmystifiziert, aber auch denunzıert. [ )as Ende des (unvollendeten)
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Fılms sıeht den in die Jetztzeıt versetzten Heıilıgen ın eiınem New VYorker Lokal auf
die Apokalypse AT Eın unendliches Scheıtern des (früh)christlichen Eremiten
ıs ın UNsSeTC Taze hıneın.

„Dıie Milchstraße“ (1968/69) schließlich faflßt geradezu enzyklopädiısch funda-
mentale Glaubenselemente des Katholizismus Bilderfolgen 1n wıederum SUTICA-

ler, da aratıonal verbundener Weıse der Montage Dreıifaltigkeit,
Transsubstantıiatiıon, dıe unbefleckte Empfängnis Marıens, die Allwissenheit (30t-
LeSs un: dıe Wıllensfreiheit des Menschen, dıe rage ach der Natur und Entste-
hung des Boösen. Mıt Häresıen un Veriırrungen der kırchengeschichtlichen
Entwicklung werden die beiden modernen Pılger auf der alten Strafße ZU

Heılıgtum St Jakobs VO  e} Compostela konfrontiert. Der Fılm endet mıt eıner
verschlüsselten Aufforderung, Intoleranz, resultierend A4aus dem christlichen Be-
wußltseın der Auserwähltheıt, un Barmherzigkeıt, welche die Leiden 1ın der Welt
NUur vermehre, unterlassen.

Scheitern und der Verwelıs auf dıe strikte Diesseıitigkeit relıg1öser Erscheinungs-
tormen in allen Fällen. Bunuel hat sıch ımmer seıner Unfähigkeıt bekannt,
(5ö6 glauben. „Glauben und Nıchtglauben 1St dasselbe . “® Seıin Ägnost1zı1ısmus,
1n die berühmte paradoxe Formel „Ich bın ein Atheıst VO (sottes
Gnaden“, korrespondıiert allerdings mıt eıner profunden relıg1ösen Neıgung, die
sıch zunächst AUS Herkunft und jesuıtischer Erziehung erklärt: „Ich olaube. da{fß
in allen meınen Filmen eın tıefrelig1Öses Getühl vorhanden 1sSt Das 1Sst auch nıcht
verwunderlıich. Denn.. meın Leben 1s meısten beeinflußt worden durch
meıne katholische Erziehung 1n der Kındheit un: spater durch meıne Erfahrungen
mMıt dem Surrealismus. Alles, W as ıch mache, mu{l VO diesen beiden Tendenzen,
diesen beiden Geistesrichtungen beeinflußt se1ın, da{ß alle meıne Fiılme tatsaäch-
ıch auch VO religiösen Themen besessen seın scheıinen. Im Laufte meıner
Ertfahrungen mıt dem Surrealısmus FE ıch miıch jedoch VONn den relig1ösen
Anschauungen. ber meıne Kindheitserinnerungen annn ıch nıcht beeinflussen.
Ich annn meın Gefühl für das Relig1iöse nıcht eintach beiseıte schieben. och VO

der ıdeologischen Seıte her lehne ıch all das ab Ich beftinde mich 1ın eınem Kontlıkt
zwıschen der Anzıehung, die relig1öse Probleme auf mich ausüben, un: meınem
Gewiıssen, meıner Vernunftft, die mır das Gegenteıl Daher tindet INa  - 1ın allen
meınen Filmen ırgend Relig1öses. ber antıklerikal bın ıch nıcht, auch nıcht

e /antırelig1ös.
Neben dem explizıten und iımplızıten Bekenntnıis ZU TIraum als eınem integra-

len Bestandteil der Kunst und der Wirklichkeıit eın Grundelement des Surrealıs-
[NUS neben der Huldigung für die Imagınatıon, die Vorstellungsfreiheıit, neben
dem bekennerhaften Interesse für das Geheimnnıiıs („Das UnıLınversum 1st
Geheimnis“ ®), neben dem manchmal zwanghaft anmutenden Interesse für alles
Erotische, neben der Aufmerksamkeit für den Tod, neben der vehementen
Vertretung eınes soz1ıalen Moralısmus neben allen diesen wesentlichen FElementen
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1mM Wırken Bunuels 1St das relıg1öse Interesse dasjenıige, das seın Werk haushoch
ber das Filmschatten der vielen ın den etzten tünfzıg Jahren heraushebt und N

die ganz grofßen Filmkünstler der Epoche SOWI1e die bleibenden
Zeugnisse der europäischen Kultur spanıscher Provenıenz ın diesem Jahrhundert
Ww1e Pıcasso, Garcıa Lorca, Dalı, Mıro, Alberti einreıht. Wer ın profunder un
durch den Ausweıs seıner künstlerischen Kompetenz relevanter Weıse ber
Relıgion handelt, auch wenn seıne eiıgenen Posıtionen der Kraft des christlichen
Glaubens nıcht allzuviel utrauen, der provozıert durch Anregung ftruchtbare
Irrıtation, Auseinandersetzung, Wiıderspruch und dıe Notwendigkeıt ZFeststel-
lung, Begründung und Erläuterung eigener weltanschaulicher Posıtionen. Im
Bereich des ımmer stärker verflachenden und ZUT Massenware degradıerenden
Mediums Fiılm hat diese Funktion des Filmkünstlers Ul1S Bunuel auch als
Anregung für künftige Filmarbeit einen außerordentlich hohen Wert. Vermutlich
wırd die ach seınem 'Tod erneut eröffnende Diskussion ber seıne Stellung iın
der Filmgeschichte seınen besonderen Rang als Artıtex naturalıter Christianus
herausstellen mussen.
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